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den die beiden Geiſtlichen herangeführt . Sie Abt Franz l. von Klingna 11 w 8

muntern einander auf zur Treue bis in den Kloſter eine Propſtei hatte , in einer finſter

Tod . In der Gluthitze der Leiden der letzten Nacht des Dezember 1640 vertraute , bewaff

Tage ſind ſie als goldſchwere Frucht heran nete Leute mit dem Auftrag , die Feſte Gu

gereift für die Ewigkeit . Betend legen ſie ihr burg anzuzünden u zu zerſtören . 2 n

Haupt auf den Block . Das Schwert blitzt hell ſagt : Der Abt opferte edelmütig Schl

auf in der Morgenſonne . — — Die beiden dem Wohl des Vaterlandes

Märtyrer des Beichtſigills ſind eingegangen in Als endlich der Friede kam im Jahre 1648

die ewige Freude . Noch lange ſah man Blut war die Bevölkerung im ganzen wald

ſpuren auf den Pflaſterſteinen des Markt⸗ auf einige Hundert zurückgegangen

platzes Die Schweden ver fruchtbare Kornfelder wogte

ſcharrten die Leichname außer — wucherten Dornen und Diſtel

halb der Stadt . Nach ihrem In Laufenburg ließen d

Abzug holte das gläubige Volk Kapitelsgeiſtlichen ein Bi

die irdiſchen Überreſte ihrer malen , das in ſieben Felde

beiden Seelſorger in einer die Geſchichte der beide

großen Prozeſſion und man Kriegsopfer zur Darſtellune

begrub ſie am Portal der brachte Auf dieſen Teilbi
dern war dargeſtellt derStadtkirche

Der Vorfrühling war ins Stadtpfarrer beichtende V
3 ̈ 8

Land gezogen Die Amſeln , we Nüßlin , die große Paſte
mit dem Seil ; die Flucht au

KHdag
die nichts wußten vom Kriegs —

dem Rathaus und durchelend , ſangen wie jedes Jahr
ihre frohen Lieder Die Haus der zitwe auf 8

2
Schreckenskunde von der Rheinfelſen , die in die Pfa

ſchwediſchen Untat verbreitete kirche eingeſperrter Laufer

ſich bald im ganzen Wald und burger Einwohner und das

bildete das Geſpräch bei der Folterinſtrument In de

Arbeit und am abendlichen Mitte des Gemäldes war di

Familientiſch . Die Gebete um Hinrichtung zu ſehen Da

den Frieden wurden immer Gemälde war auf einem N

ſehnſüchtiger und angſtvoller benaltat de Laufenburg

Pfarrkirche lufgeſtellt un
wurde im J

Renovierung der Altäre en
fernt und iſt ſeither leider

ſchwunden . Die traurige Er

innerung an den Schweden

krieg am

In manchem Pfarrbuch fin —
det man aus jenen Tagen
ſchwerſter Heimſuchung die
Bitte eingetragen : Da pacem
Domine , da pacem , Gib Frie —
den , o Herr , gib Frieden !

Um den Schweden ihren

ahre 1766 bei d

L

Stützpunkt den ſie immer chriſtliche für di

und immer wieder als Schlupf beiden Märtyrer werden di

winkel benützten , zu entleiden Wellen des Rheines niema
P55ſchickte der St . Blaſianiſche wegſchwemmen

hausſprüche
von valerian Kempf

Was wir empfahn Vom Ahn erbaut

Von Vater und Ahn Mir anvertraut

Das wollen wir Alten Ich muß es wahren

Kindern und Enkeln erhalten . Für die Nachfahren

3

Mit Gottes Hilf und eigner Kraft Dies iſt meins Vaters Haus

Hab ich dies Haus mir angeſchafft Man trug ihn ſchon hinaus

Nun ſoll es zu Segen und Frieden frommen Bald komm ich ſelber dran

5Mir und all denen , die nach mir kommen Leih ' s Gott meinen Kindern dann
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bringen , beanſpruck
bekannter Kupferſtich aus de Jahrl

dert in mehrfache Hinſicht nſt 8

ſei deshalb dieſe K 0

eingeführt und gewürdig
Der in Abbildung wiedergege

0,67 Meter große zgelbliche Seide gedruckte

2 ſetzt ſich deutlich aus zwe Leilen 3
ſammen , von denen de menartig eingefaßte

Hauptteil das Bild des h nrad umſchließ
ährend das untere Feld niſche Inſchrifter

enthält , die übe Zzweck und Bedeutur des

Stiches Aufſchluß gebe
Danach handelt es ſich um ein ſog. T

bild , das Franciscus Carolus Jof Bede

Schüz , der Verfaſſer von 50 im
gedruckten Theſen Lehrſätzer aus der

philoſophiſchen Diſziplin dem Propſt
und den Senioren der Konſtanzer Kathedra
ſowie allen gnädigen Gönnern “ gewidmet ha
Schüz machte ſeine Studien an dem von

Jeſuiten geleiteten Lyzeum , dem heutigen Gym
naſium , in Konſtanz und verteidigte ſeine Lehr

ſätze im Jahre 1741 unter dem damaligen Pre
feſſor für Philoſophie , Pater Heinrich Eha
Es

gebräuchlich , den Lehrſtoff der höheren Studien
durch öffentliche feierliche Disputationen zu
klären und zu vertiefen . Häufig erſchienen die
Theſen , die verteidigt wurden , im Druck und

Widmungen ver
ſtehende Bild ein

war zu jener Zeit an den Jeſuitenſchulen

waren mit KupferſticheuR·
dſehen , wofür

ſelten ſchönes Beiſpiel liefert . In den „ Litterae
annuae “ des Konſtanzer Lyzeums iſt davon die
Rede , daß im Jahre 1741 große Disputationen
über Metaphyſik ſtattfanden „ Propositis thesi
bus cum peregelantibus iconismis “ Es

unterliegt wohl keinem Zweifel , daß wir in vor
dieſer beſonders be

Qs iu

liegendem Kupferſtich eines
merkenswerten Theſenbilder vor uns haben

In der Tat ſtellt der Stich in kompoſitioneller
und techniſcher Hinſicht eine künſtleriſch aus
gezeichnete Leiſtung de hl . Konrad iſt
als Biſchof und Patron der zu ſeinen Füßen
dargeſtellten „ Ecclesiae Constantiensis “ auf
gefaßt . Der Heilige , eine vir

prächtige Barockgeſtalt , erſcheint in Wolken
ſchwebend , umgeben von reizvollen geflügelten
Engelsköpfchen . In der rechten Hand hält er
ſein Attribut Kennzeichen ) , den Kelch mit
der Spinne , die ſich, an einem großen Spinn
gewebe hängend , nach der Legende von oben

AI

tuos gezeichnete ,

2 8
de befindet ſich

faſſerin aus der Sammli
ſtorbenen Münſterbaum
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kaum anderer Dom aus dem Mittelalte
im Laufe der Jahrhunderte vielfache Ergän

zungen und Aende an ſeinem Aeußern w

in Innern erfahren er romaniſche Kern de
Münſte nus den Jahrhundert z1
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Wiederherſte i ie 8

urſprünglich i ter
24 U ior 18 7 reinem das Portal flankierenden Turmpaar

deſſen romaniſche Bauführung ſich noch bis
Höhe der Uhrtafel verfolgen läßt . Zu Ende des

Jahrhunderts wurden die beiden Türme
durch Aufbau eines gotiſchen Helmes erhöht und

1497 mit dem Bau des mittleren Turmes

gonnen . Im

die Türme , ſo daß ſie zum Teil abgetragen und

neu aufgebaut werden mußten Zwiſchen U

und 13143 fand die Erhöhung der beiden
kierenden Türme durch Aufbau eines gotiſchen
Stockwerkes ſtatt , das ſich in großen , von Korb

umrahmten Fenſtern öffn

ren Steinkuppel
und , wie dbogen

Anſicht zeigt , mit einer nied

ahre 1311 beſchädigte ein Brand



Anſicht des Konſtan

ſchloß . 1517
Höhe 8

vurde der mittlere Turm bis zur
er beiden andern neu aufgeführt und

das Gewölbe geſchloſſen , „ damit die neue Orgel
die darunter iſt , von dem Wetter beſchirmt ſei “

518 , anläßlich der Begutachtung des
Turmes gefaßte Beſchluß , den mittleren Turm

5Der 1

mit einem achteckigen Geſchoß und einem Stein
helm zu ſchließen , kam damals noch nicht zur
Durchführung . Dagegen erhielt er 1325 einen
unſchönen hölzernen Aufbau als Wächterhäus
hen . Dieſer auf Anſicht feſtgehaltene
zuſtand verblieb bis zur Mitte des vorigen

unſerer

Jahrhundert bis bekanntlich die
ektor Hübſch

Weſtfront
Unter Bau ihre heutige Ge
ſtalt hatte , die im Weſentlichen durch
der 8 mittleren Turmes unter Be
ſeitigung der hölzernen Dachſpitze und der auf
den Seitentürmen aufſitzer
teriſiert iſt

Ueber dem Hauptportal , an der Stelle , wo
1ſich ſeit der

en Kuppeln charark

Neugotiſierung des Baues die
Madonna und der

Stadtpatrone Konradus und Pelagius erheben
iſt auf unſerer Anſicht eine Reliefdarſtellung zu
erkennen , über die uns keine Nachrichten über
liefert ſind . Sie dürfte aus der Zeit um 1517
ſtammen , als der mittlere Turm „ neu auf —
geführt “ wurde ; ſchon 1515 war beabſichtigt
daß man „ uff die dry türn ſölle machen laſſen
drü Bild der patronen des Stifft , von Kupfer

ſteinernen Standbilder der

geſchlagen , in ains mannes lengi und dieſelben
laſſen übergulden “ Der hohen Koſten wegen
kam der Plan nicht zur Ausführung . Das frag
liche Reliefbildwerk über dem Hauptportal war
ſchon um die Wende des 18 . /19 . Jahrhunderts
nicht mehr vorhanden , wie Anſichter uus dieſe

zeit dartun

Y künſters im Jahre 1741

An den nördlichen Turm lehnt ſich die heute
noch beſtehende architektoniſch reiche Welſer
kapelle aus dem 1353 Jahrhundert an . Der
ſchlanke Dachreiter über der Vierung wurde
1556 an Stelle des 1128eingeſtürzten Vierungs —

errichtet . Mit der Barockiſierung im
Innern des Langhauſes um 1679 ging Hand

ſo wurden damals
die drei großen Fenſter des ſüdlichen Querhauſes
barockiſiert , das Maßwerk der gotiſchen Ka
pellenfenſter ausgebrochen und die kleinen ro
maniſchen Oberlichter des Mittelſchiffes er
weitert Der in barocker Manier gezeichnete ,
mit einer Madonnaſtatue bekrönte Giebel über
der Vorhalle des ſüdlichen Seitenſchiffportals
ſtammt aus dem Jahre 1631 : das Portal wurde
durch ein modern gotiſches erſetzt , wie überhaupt
die Südſeite des Baues , die auf dem Stich zur
Darſtellung gebracht iſt, zum großen Teil im

i

turmes

in Hand die ſeines Außern

neugotiſchen Sinne überarbeitet worden iſt . Die
Granitſäule auf dem Münſterplatz ziert ein
Marienbild , das Biſchof Johann von Preßburg

durch den Konſtanzer Rotgießer Valentin Al
gower im Jahre 1682 gießen ließ

In die beiden ſeitlichen Felder der Kartuſche
ſind zwei weitere , auf den Heiligen Bezug neh
mende Darſtellungen einbeſchrieben . Rechks eine
Rundkapelle , die zweifellos als eine Nach

bildung der Konſtantiniſchen Grabeskirche in
Jeruſalem aufzufaſſen iſt (Abb. 2). Es ſoll da
mit in ſymboliſcher Weiſe an die Wallfahrten
des hl. Konrad ins Heilige Land und an die von
ihm , nahe beim Chor des
Mauritius - auch

Münſters erbaute
Heiliggrabkapelle

Rotunde erinnert werden
genannte

Nach einer glaubwürdigen Uleberlieferung
internahm Biſchof Konrad dreimal di in da

53
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knüpft und welche der Konſtanzer ( f
Chriſtoph Schulthaiß alſo erzähl 4

Man ſchribt , das biſchoff Cunradt nit h Fö51.
faſten kunden , das ime gar laid geweſen . 1 6 nſiv
ain tag iſt er mit den viſchern uff den ſee,

1

das Aichorn hinusgefaren , ob er ſich deß eſſen
5

deſter bas möcht überheben , ſo er niendert darbe lag

were . Nachdem in aber der hunger angſtig gr t

das er one ſpeis nit lenger hat kunden ſein, iſt ih

er uß dem ſchiff uff das waſſer getretten , und 9, in

uff dem waſſer der viſchprugk den nechſten

gangen , derhalben dieſelbig prugk nach
Sant Cunratsprugk
genant ward . Vor

jaren hat mir
alter viſcher , Hans
Werle , ain wiſſen
ſtrich am boden des
ſeß von dem Aichorn

Ain

harin gegen der

viſchprugk zaiget ;
den hab ich ge⸗
ſehen , ſo lang ich
den boden hab

mügen ſehen . Ob
aber derſelbig wis
ſtrich von ſant Cun
rats gang her —
kume , das wais ich
nit anderſt , dan
das es der viſcher
hat geſagt

Das in Rede
ſtehende Bildwerk
iſt , laut Signatur ,
eine Arbeit des

Augsburger Ste —
chers Philipp An
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Elsbeth im Roſengarten
Eine oberſchwäbiſche Legende

2von Guſtav Kempf

lsbeth Lichtlin war eines
Tagwerkers Kind . Au—
ßer der Rechtſchaffen —
heit ihres guten , braven
Vaters und der Gottes
furcht einer frommen
Mutter hat ihr Gott
nur noch grade Glieder
mit ins Leben gegeben
und eine Seele , ſo klar

wie lauteres Quellwaſſer

Im armen Hüttlein , das windſchief am Ende
Dorfſtraße hockte , wuchs ſie heran , kaum

daß jemand ihr Daſein beachtete Früh ſtarb
ihre Mutter . Elsbeth hielt fortan ihrem Vater
das Stübchen blank und heimelig , daß die ſelige
Mutter vom Himmel her ihre Freude dran

hatte . Und Elsbeth Lichtlin knoſpete zur Jung⸗
frau heran . Und die Anmut ihrer taufriſchen
Seele durchbrach die Leibeshülle und wob aus
Hoheit und Liebreiz einen Schimmer um die
Wohlgeſtalt der armen Maid , als wär ſie ein
verwunſchen Königskind

Elsbeth Lichtlin war ſchön . Betroffen ſahen
es die Burſchen des Dorfes , wenn ſie an ihnen
vorüberwiegte , als ſchritte ihr Fuß nicht im
Staube . Und ſie wollten gut ſein vor ihr . Und
die Blicke der Mädchen folgten ihr , wenn ſie
den alten Vater am Arme ſorglich die Kirchen —
ſteige hinab nach Hauſe führte . Und heimlich
wünſchten ſie es ihr nachzutun . Und die Müt —
terlein ſegneten ſie und beteten um Enkelkinder
wie Elsbeth ſo fromm und ſo gut und ſo ſchön .
Elsbeth Lichtlin aber wußte von alledem nichts ,
ſie tat beſcheiden vor Gott und den

der

Menſchen ,
was ihr die gottſelige Mutter als rechtſchaffen
vorgetan hatte .

Da ſchrieb man den lI7ten des Maien nach
unſeres Herren Geburt im Jahr 1584 . An die⸗
ſem Tage machte Wolf Lichtlin ſeinem braven
Kinde das Zeichen des heiligen Kreuzes auf die
weiße Stirne , ſchaute ihm noch einmal herztief
in die trauernd über ihn gebeugten Augen , fal
tete ſeine müden Hände über der Bruſt und
ſchlief getroſt hinüber in den ewigen Feierabend
Das verlaſſene Mädchen weinte Tränen kind
licher Liebe über des guten Vaters Angeſicht ,
deckte ein weißes Linnen über die liebe Geſtalt
und betete mit den teilnehmenden Nachbars —
leuten andächtig für ſeine Seele zu Gott . Dann
haben ſie ihn begraben , und Elsbeth Lichtlin
kehrte zum Hüttlein zurück , wo für ſie kein
Vater und keine Mutter mehr war

* *

Wolf Lichtlin ruhte ſchon über ein Jahr
unter Kreuz und Roſen . Einſam verſah das

Mädchen ſein kleines Erbe , das er hinterlaſſen
Und Sonntags wanderte Elsbeth hinauf zum
kleinen Hügel , unter dem ihre unvergeßlichen
Eltern ſchliefen . Da hielt ihre Liebe Zwieſprache
mit ihnen , erzählte den beiden von ihrer Ein
ſamkeit und fragte ſie , ob ſie auch alles ſo recht
ſchaffen getan , daß ſie Vater und Mutter Ehre
machte da drüben beim lieben Gott . Aber wenn
dann unverſehens ihr helle Tränen über die
Wangen liefen , weil ſo gar große Verlaſſenheit
ihr ans junge Herz ſtieß , dann bückte ſie ſich
raſch zu den Blumen hinunter , brach dort ein
dürres Blatt , lockerte hier einem zarten Keim
ling die Erde oder band ein ſpreitendes Roſen
zweiglein dem Stamme näher , nur daß nie —
mandes Neugier ſie weinen ſähe . Mochten ihre
Tränen zu den Eltern hinunterſickern , die werden
beten für ihr verlaſſenes Kind .

Einmal es war an einem traumſchönen
Juniabend — war Elsbeth gedankenverloren
im kleinen Gärtlein vorm Hauſe . Süß dufteten
die Roſen , und in der Luft lag noch der Klang
des engliſchen Grußes . Da ſtand , wie aus dem
Boden getaucht , Jörg Uletz unter der Türe . Er
lächelte ein wenig verlegen und ſtreckte Elsbeth
die kräftige Hand entgegen : „ Grüß Gott , Els —
beth ! “ Ueber das Mädchen zuckte ein kurzes
Erſchrecken , und feines Rot zog wie ein himm
liſches Schleierlein über die weiße Stirn . Nur
ſo im Vorbeigehen eben ſei er hereingetreten
weil ſie — ſo ſchöne Roſen im Gärtlein habe ,
und der Abend ſei doch recht wunderbar . In
unbefangener Freundlichkeit wies Elsbeth die
üppigen Blumen und brach ihm ein weißes
Röslein mit auf den Weg , als ſie den Jung⸗

bauern voll natürlichen Feingefühls unauffällig
aus dem Gärtlein ins Freie führte .

Und Jörg Uetz kam wieder . Jörg Uetz aber
war Bantlin Uetzens einziger Sohn und Erbe

Früh ſtarb ihre Mutter
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ſollte es ſein . So aber nannten alle Leute Wo

Lichtlins öchterlein Elsbetl Al t iach lꝗel

reren Wochen und Gängen zutunlich anhielte1
Elsbethens Hände , da war ihm das einſar
Mädchen verfallen Wenn' s Gottes Will' iſt

ſagte es ernſt und ichte ihm zücht di Han

*R *

Morgenröslein blühter n Himmel „% 8

Sonne aufging über d 0

Jörg die ſchöne El

beth zum Altar führe

ſollte In klein
Gärtlein vor Els

bethens liebſelige

Heimſtatt prangtenre
und weiß die Roſer
Und die T

die noch von
gangenen
der
hingen

Engelstränen Sorg

fältig nach Brauch
und Sitte zum heiligen
Gang gekleidet , tritt
Elsbeth Lichtlin über

die Stubenſchwelle

Zum letzten Male

greift ihre Hand ins
zinnene Weihwaſſer
keſſelchen , das am Tür

pfoſten hängt be

ſprengt ſich das ſehr
bleiche Angeſicht und

zeichnet das Kreuzlein
auf Stirne , auf Mund Die Allerſchön

und auf Bruſt : „ Walt
Gott Vater , Sohn und Heiliger Geiſt . Gelobt

ſei Jeſus Chriſtus ! “

Ihr iſt ſo bang . Und doch weiß ſie nach vielem
und trauendem Beten , daß ihr Geſchick in Got

tes fürſorglichen Händen ruht . Vom Dorf her

klingt windverwehte Muſik . Gleich werden ſi
kommen zum bräutlichen Ehrengeleit . Elsbeth
tritt ins Gärtlein vorm Hauſe . Die drei ſchön

ſten , taufriſchen Roſen will ſie noch brechen

Jörg Uetzens taufriſche Braut damit zu ſchmük
ken . Ach , Jörg Uetz ! Wird er auch gut ſein ?
Und brav und rechtſchaffen und halt ſo , wie der

ſelige Vater war ? So angſtet ſie und geht ſie

unter den Blüten . So ſteht ſie vor dem Strauch
mit den blutroten Roſen . Da —ſieht ſie recht ?

geht ein Glanz über die Roſen hin , daß ihr

wird , als würden ſie ſchneeigweiß . Erſchrocken

ſchaut ſie auf . Die ſchwerbeblüten Ranken

wiegen auf und nieder . Und zwiſchen den Roſen
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teht e füngling . Der ſchaut ſie an aus ſtern
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ſchlecb
6erer kleiner

8
d §,

wWinzige

eigenenr
Richter macher iber
die Möglichkeiten drau

Ber zwiſchen Himme
und Erde . Da geſche
hen ſo große Dinge

daß wir ſtill und de

mütig würde nähme

uns der liebe Got in
nal die Binde von un

ſeren Augen Mein

armer Geiſt kann auch
nicht ergrübeln , was

er denken ſoll von
ſollte es ſein dem , was im ober

ſchwäbiſchen Land über

Elsbeth Lichtlins merkwürdige Geſchichte noch

heute unter den alten Leuten geht . Aber ich will

es dennoch zu Ende erzählen . Gott wird wiſſen

was daran iſt, denn vor ihm ſind tauſend Jahre

wie ein Tag .
Es war ſeit jenem Hochzeitsmorgen das

ſechzehnte Jahrhundert zu Ende gegangen . Es

war das ſiebzehnte gekommen mit all ſeinen
Schreckniſſen , ſterbenden Läufen , wüſten Krie

gen und gewaltigen Wandlungen . Das acht

zehnte Jahrhundert ſtieg herauf , und wieder

laſtete Gottes Zornrute über geängſteten Men

ſchen , der Türke dräute , Teuerungen kamen , und

als das Jahrhundert zur Neige ging , da ſpie
die große franzöſiſche Revolution ihre Sendlinge

aus auch über das ganze Schwabenland .
8 —

In jenen Tagen war ſich

einmal etwas Unheimliches im Dorfe . Um die

herum kam vom T

Ende des Dorfes

es, da ereignete

neunte Morgenſtunde ag
werkerhüttchen am her eine



Geſt
0 Brautkranz im Blondhaar , wa zekleidet

Vie men 1 1 nan es
Uit 1 ſah 7 N lus gal

erwichen Tage uimWege
n err F1 ne varer

dange , die 50 Weg und
wußten ſich ht zu iren , die
Männer packte geheimer Schauer , wenn ſie in

dieſe abgründigen Augen ſahen , und die n
ſchlugen ein großes Kreuz über ſich vor dieſer

* 65 8 U 6Erſcheinung . Die Freide aber liefe eglang der
Kirche zu. Und ſie ſchien dabei große Eile zu
haben , wie eines , das fürchtet zu ſpät zu kon
men. Aber immer wieder unterwegs ſchwank
ſie 1 ſtockte , und maßloſes Erſtau ihr
im geweiteten Blick . Nun kam ſie 31 hen
türe , die offen ſtand , da prallte ſie, wie vor de
Kopf geſchlagen , zurück . Und dann war ſie de
Nachſchauenden im Innern de h
chwunden

Gleich 8 rſchrocker Dorf
Pfarrer N zetan über die ſeltſame Er

in ſeine Kirche trat , kniete
vorn an den Stufen des Hochaltars
men mit der wie er nicht anders

1 ＋ — N innigen Aingkonnte armen Trfinnigen , ging
die regungs Kniende zu und be

in der S lter. Da wandte ſich ihm
wie aus jenſeitigen Tiefen kom

mend ein bleiches aber wunderbar edles Mäd
chenangeſicht zu. „ Wer
chen ? Was ſucht Ihr
die Frage des gütigen Prieſters
lagen die Augen der rätſelhaften Fremden
unterm Schatten der langen Wimpern , als ſie

doch Elsbeth Lichtlin . B
doch g Uletzens Braut . Kennt Ihr mich
nicht, Hochwürden ? “

Augenſie die Auge
latterte ihr auf und nieder an

Und hing dann zuletzt
in den ihr freind

zu Niederbeugenden . 2
die Augenlider und ſenkte

bin doch Elsbeth
zebrochenem Mut zi h und

mkam ' s noch einmal langſam
4von bebe Lippen . Dann blieb ſie in rühren

der Hilfl
Elsbe 1 ichtlin ? Der

Pfarrer Stirn in Falten und lief im
Seiſte Reihen und Namen ſeiner Pfarrbücher

hin und wider eth Lichtlin ? Hatte er
Namen nicht ſchon geleſen ? Hatte er

nicht in ſeinem älteſten Ehebuch ein ſonder
daren Eintrag ſchon immer wieder ſich An

Einziger Ot UnterJet
S chauern de s Geheinini

I

und
Prieſter hinüber in ſeine Stube

griff zitternd nach ſeinem älteſten leder
gebundenen Kirchenbuch . Kaum hatte er eirn
paar Seiten geblättert , da ging Erkenntnis und
Schreck zugleich ſein Angeſicht . Das Blut
hämmerte ihm an die Schläfen Sollte er

ge

klick yie zeug ein ein Lint hs der
Ewigkeit in die Zeit? Abe rwollte ſic ein
vollte nicht das Opfer werden eines Hirn
zeſpinſtes . Raſch ſchlug er den letzten Teil des
Buches auf, wo in langen Reihen die Toten
derzeichnet waren , die vor zweihundert Jahren

von hinnen gegangen . Da ſtand der geſuchte
Name „ Jörg lletz “, und was dabei ſtand , ließ

den Prieſter für einen Augenblick in die Knie
ſinken zu inbrünſtiger Anbetung . Eilig ſchritt er
darauf mit dem Buche wieder hinüber zur
Kirche . Hier hatten in ſchweigendem Warten

A 8ie Dörfler die Bänke gefüllt , indes die Fremde
noch weltabgeſchieden kniete Prieſter trat
zum Hochaltar , wandte ſich droben zum Volk ,0 8ſchlug das alte Kirchenbuch und redete er

Lichtlin , an
jeſchehen . Hört , aber er

gut gemeint
ſchreiben heute das Jahr

An

E

bzehnhunde indſiebenundneunzig
Aber habt erfe en an Euch , daß vor Gott

zwei Jahrhunderte nicht mehr ſind als die
Spanne zweier Augenblicke . Hört hier , was

5 8er Pfarrer interm 21 jzuli anno 14384
Ehebuch von Eu 1ich geſchrieben : „ Jörg Uetz
Frundhofers Bantlin Uletzen ehlicher Sohn und

zbeth Lichtlin If Lichtlin eligs des Tag
verkers ehliche Tochter . “ Der ganze Eintrag

h durchſtrichen und 8diber iſt nachträ arunter
etzt: „Iſt nit zu End gebracht , weilen die
sbeth am Hochzeitsmorgen nit mehr erfunden .

in Tag gekommen . Gott wird
viſſer War eine gar tugendliche Jung
rau . Der Gott gnädig ſein welle ! “ Hhauernd

knieten die Dörfler id der Pfarrer ſchlug das

varen die ſtern
Eft det eltſamen Braut nen
pp igen ob er ihr das ewige Heil
rk iun das Buch langſam ſchloß ,

n tief Seufzer Bruſt des Mädchens
vã von ihr abgefallen
h di n ſprangen löſende

inen ing glitt ihr Blick
Prie Tabernakel

ndeſſer rer Friede über
ihweiße tete Langſam ſank

Höne Fremde über die Stufen hin. Und als
on ewigen Myſterien angerührte Pfarrhert

ich n da fand nur noch
die un Hülle dieſer Braut der Ewig
keit. Schauernd ſtimmte die Gemeinde ein ins

lemiſeelengebet . Elsbeth Lichtlin aber hatte nun
hinüber gefunden in den heimlichen

garten , wo die ſchöneren Roſen gedeihen beim
bhaber keuſcher Seelen , unſerem Herrn und

eligmacher Jeſus Chriſtus , dem dafür Lob ſei
ind Ehr von uns allen in Ewigkeit
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